Sieg in Deutſchland! 


Der große Kampf um die Reichspräſident⸗ 

| ſchaft iſt, wie vorauszuſehen war, am Sonntag 

ANaoch nicht entſchieden worden. Und doch war 

dieſer erſte Wahltag ein Tag von geſchichtlicher 

Bedeutung. Drei Tatſachen vor allem geben 

dieſem Tage ſeine Bedeutung: 
‚ eritens der über alles Erwarten große 
Sieg der Sozialdemokratie; 
zweitens die vollſtändige Niederlage der 
akenkreuzler; 

b drittens die unzweifelhafte Mehrheit 
des republikaniſchen Blocks. 

Der Sieg der Sozialdemokratie! 
deutſchnationale Maffia hat den Wahlkampf in 
ihrer Art vorbereitet: wochenlang hat ſie die 

ganze Oeffentlichkeit unter dem Eindruck der 
mit allen Tücken eines parteipolitiſchen Senſa— 
lionsprozeſſes geführten Unterſuchung des Bar- 
mat⸗ Skandals beſchäftigt. Der ganze Verleum- 
dungsfeldzug iſt wirkungslos geblieben. Man 
ſehe die Zahlen! Bei der Reichstagswahl am 
Mai 1924 hat die Sozialdemokratie 6014372 
Stimmen bekommen. Bei der Reichstagswahl 
am 7. Dezember 1924 aber 7859433 Stimmen. 
Die Sozialdemokratie hat vom Mai bis zum 
ezember mehr als 1800000 Stimmen gewon- 
nen. Und jetzt? Bei der Präſidentenwahl am 
onntag war die Wahlbeteiligung viel ſchwä⸗ 
cher als bei den Reichstagswahlen. Alle Par⸗ 
teien haben daher am Sonntag weniger Stim— 
Im befommen als am 7. Dezember. Aber die 
Heinſte Einbuße unter allen Parteien hat die 
Soztaldemokratie! Mit 7785678 Stimmen 
hat dieſe Partei ihre Stimmenzahl vom 7. De- 
zember beinahe reſtlos behauptet. Die 1 800 000 
Manner und Frauen, die fie im vorigen Jahre 
zugewonnen hat, ſind nicht wieder wankend 
2 and orden. Dieſe 7785678 deutſchen Männer 
und Frauen — das iſt ein eherner Block, von 
dem nichts mehr abzuſplittern iſt! 
=, eit dieſer ſtolzen Selbſtbehauptung der 
pbeutſchen Sozialdemokratie vergleiche man den 
1 lümmertichen Zuſammenbruch der Hakenkreuzler. 
Denn daß der vorübergehende Aufſtieg der 
14 Putſchiſtenpartei nichts andres war als die 
Alge der Verzweiflung, die ſich unter dem 
N Ghige der entſetzlichſten Geldentwertung, die die 
eſchichte je geſehen hat, der Maſſen bemächtigt 
hatte; daß das Kartenhaus dieſer Partei zu- 
lammenbricht, ſobald nur die deutſche Volks- 
wirtſchaft wieder in leidlich normale Bahnen 
geraten iſt, das iſt nunmehr zahlenmäßig be⸗ 
f ah: Die Hakenkreuzler hatten im Mai 1924 
109024018 Stimmen, im Dezember noch 901 601 
Stimmen, am Sonntag nur noch 284 472 Stim⸗ 
men — nur noch den Bettel von 284472 
g med für die Hitler⸗Leute, die noch im 
1 kovember 1923 ihre Diktatur über Deutſchland 
pProklamieren wollten! 
14 Und dieſer beiſpielloſe Zuſammenbruch der 
I Rationalſozialſſten“ iſt zugleich eine ſchmäh⸗ 
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bplatn pocztows ulszezona kptralten. 
Einzelnummer: 25 Groſchen. 


der Abonnementspreis für den Monat April 
beträgt Zloty 2,40, wöchentlich 60 Groſchen, zahlbar beim 


3. Jahrg. 


— Für das Ausland 


Korruption 


ohne Ende. 


Ungeheure Unterſchlagungen in der Marine. — Verhaftung des Kommodore. 


Die Korruption greift in Polen derart um ſich, 
daß man ſich fragen muß, wohin uns das führen ſoll. 


pagner in Strömen gefloſſen fein ſoll. Seinen Kame⸗ 
raden, die ſich über fein ausſchweifenoͤes Leben 


Die Regierung iſt ja wohl beſtrebt, die Schuldigen zu | wunderten, antwortete der Kommodore, daß er von 


faſſen, doch iſt die Taktik, die dabei eingeſchlagen wird, 
verkehrt. Man begnügt ſich damit, daß man die Ver⸗ 
brecher verhaftet und dann die ganze Affäre in ein Ge⸗ 
heimnis hüllt, das zu durchdringen keine leichte Auf⸗ 
gabe iſt. Was dann mit den Betrügern geſchieht, ent⸗ 
zieht ſich gewöhnlich der Kenntnis der Oeffentlichkeit. 

Es liegt uns fern, hierbei irgend einen Verdacht 
auszusprechen, doch denken kann ſich die Oeffentlichkeit 
bei diefer Veroͤunkelungstaktik allerhand. 

Noch ift die Affäre Emil Landsberger nicht zu 
Ende geführt, noch iſt die große Unterſchlagung in der 
Intendantur in Grodno nicht aufgeklärt und ſchon wie⸗ 
der wird die Oeffentlichkeit oͤurch eine neue Korrup⸗ 
tionsaffäre überraſcht. Es handelt ſich in diefem Falle 
um eine ungeheure Unterſchlagung in der jungen pol⸗ 
niſchen Marine. 

Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft iſt der 
Kommodore der polniſchen Kriegsflotte, Bartosze⸗ 
wiez⸗Stachowſki, verhaftet worden. Die Verhaf⸗ 
tung iſt auf Grund einer Unterfuhung erfolgt, die 
große Unterſchlagungen ſowie Beſtechungsangelegen⸗ 
heiten an das Tageslicht forderte. Obwohl die Ein⸗ 
zelheiten dieſer Korruptionsaffäre noch geheim gehalten 


dem Erlös für Brillanten lebe, die er aus Rußland 
mitgebracht habe. 

Auf die Spur diefes Defraudanten iſt man erft 
gekommen, als die Polizei ſich wunderte, daß der Herr 
Kommodore fo oft feine ſowie die Perſonalangaben ſei⸗ 
ner Frau im Hausbuche änderte, Einmal waren ſie 
aus Belgien, das anderemal aus Rußland zugereiſt. 

Daß man erſt auf oͤieſe Weiſe gegen den Kommo⸗ 
dore Verdacht ſchöpfte, wirft ein bezeichnendes Licht 
auf die Zuftände in der Marine. Die Gloſſen, die ſich 
gewiſſe polniſche Zeitungen über die junge Marine 
leiſteten, erregten viel böſes Blut. Man verglich die 
Zahl der polniſchen Admirale mit der der engliſchen 
Flotte und kam zu dem Schluß, daß der polniſche 
Staat, der eine ungeheure Wirtſchaftskriſe dͤurchmacht, 
viel zu viel Flömirale aushalten muß. Hatte man ſich 
nun einmal für ſoviel Admirale entfchieden, fo durfte 


zumindeftens angenommen werden, daß in der Marine 


Ordnung herrſchen würde. Doch weit gefehlt! Ob⸗ 
wohl die Herren Admirale nichts zu tun haben, ver⸗ 
gaßen fie auch das Wenige, nämlich ſich gegenſeitig 
auf die Finger zu gucken. 

Man lebte fröhlich in den Tag hinein! Immer 


werden, ſo iſt doch Schon durchgeſickert, daß an den nach der Parole: Ach, wie iſt es ſchön Admiral zu fein! 


„Geſchäften“ auch eine Warſchauer Bank teilnahm. 


Bartoszewicz⸗Stachowſki iſt nun hinter Schloß 


Der Kommodore Bartoszewicz⸗Stachowſki war in und Riegel gebracht worden. Die Bürger, die die 


Warſchauer Reſtaurationen ein ſehr gern geſehener 
Gaſt, denn Geld ſpielte bei ihm keine Rolle. Er 
führte ein Iuzuriöfes Leben, hielt ſich eine große Die⸗ 


nerſchaft und veranſtaltete in ſeiner Warſchauer Woh⸗ 


Steuern bezahlen, haben ein Recht zu fordern, daß 
die Regierung ihre verdammte Pflicht und Schuloͤig⸗ 
keit tut. Es muß ein Exempel ſtatuiert werden! Es 
geht nicht an, daß wir uns ſelbſt Betrüger und Diebe, 


nung faſt jeden Abend große Empfänge, wobei Cham⸗ großzüchten! 


Soldaten zuzuſchieben, die fein Wahnſinn in publik „abgefunden“ hat, immer noch 10 387 423 
einer Zeit, in der der Krieg längſt verloren | Stimmen bekommen konnte, zeigt zur Genüge, 
war, immer wieder gegen eine ungeheure Ueber- wie ſtark die Macht der Vergangenheit in 
macht an Zahl und an Ausrüſtung in den Deutſchland noch iſt. Aber daß die Mehrheit 
Tod getrieben hatte; dieſes Haupt aller Ver des deutſchen Volkes gegen dieſe Macht der 
ſchwörungen des geſtürzten preußiſchen Mili. Vergangenheit ſtreitet, die Mehrheit des deut⸗ 
tarismus; dieſer Mann, der noch vor andert. ſchen Volkes feſt zur Republik ſteht, hat der 
halb Jahren die Militärdiktatur über Deutſch. große Wahltag trotzdem bewieſen. Die drei 
land an ſich reißen zu können glaubte, der hat republikaniſchen Parteien — Sozialdemokraten, 
in ganz Deutſchland nur noch 284472 Stim. Demokraten und Zentrum — haben zuſammen 


men bekommen, nicht einmal ein Hundertſtel 13184490 Stimmen bekommen gegen die 


der Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen! 10387423 Stimmen des Herrn Jarres! Rech⸗ 
Nicht mehr als die Stimmen eines Teiles der net man den Republikanern die Kommuniſten, 
abgebauten Berufsoffiziere! Dieſe ſchmähliche[ den Jarres⸗Stimmen die Hakenkreuzler und 
Niederlage des Allgewaltigen des Weltkrieges, die Stimmen der Bayriſchen Volkspartei zu, 
dieſes fein politiſches Ende — das wird in ſo ſtehen im deutſchen Volke 15054123 ent⸗ 
der ganzen Welt den ſtärkſten Eindruck machen. ſchloſſener Republikaner 11674 173 offenen und 
Denn es beweiſt, wie ſich das deutſche Volk, verkappten Monarchiſten gegenüber. Die 
von dem Aberglauben an die Götzen des Mili. Zahlen zeugen immer noch von einer Kraft 
tarismus befreit! des Monarchismus, die davor warnt, die Ge⸗ 


; 8 fahr zu unterſchätzen; aber ſie zeigen doch eine 
e ee ee entſchiedene, entſchloſſene Mehrheit für die 
Republik! a 


So zeugt dieſes Wahlergebnis für die 


ſchreckend große Macht der deutſchen Reaktion 
deshalb nicht unterſchätzen. Doß Jarres, der 
Mann der Parteien, deren Geiſt das Deutſche 


der r afe! Der bluttriefende General, der in 
105 Kriegszeit das deutſche Volk als allmäch⸗ 
Vert Diktator beherrſcht hat; der ſchamloſe 
Verbrecher, der die Dolchſtoßlegende erfunden 
0 18 um die Verantwortung für ſeine Nieder⸗ 
lage den armen, zerlumpten, verhungernden 


Reich in den Krieg gehetzt, das deutſche Volk fortſchreitende Konſolidierung der deut 
in die furchtbarſte Niederlage geführt hat, der ſchen Republik. Dafür zeugt die unzweifelhafte 
Mann der preußiſchen Junker und der rheini- republikaniſche Mehrheit, dafür der Zuſammen⸗ 
ſchen Schwerinduſtrie, der Mann der Leute, bruch der putſchiſtiſchen Abenteurerparteien links 
deren Herz bei der Monarchie iſt und deren und rechts. Und daß dieſe Republik nicht ewig die 
Verſtand ſich nur auf Kündigung mit der Re- Republik der Bourgeoiſie bleiben wird, dafür 
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bürgt uns die Kraft, die die Sozialdemokratie an 
dieſem Wahltag wieder erwieſen hat! 

Nach der Weimarer Verfaſſung wird zwar 
am erſten Wahltag nur gewählt, wer die abſolute 
Mehrheit der Stimmen bekommt, und die hat am 
Sonntag niemand bekommen; im zweiten Wahl⸗ 
gang aber wird gewählt, wer die relarive Mehr⸗ 
heit der Stimmen bekommt, das heißt: wer die 
meiſten Stimmen bekommt, auch wenn es nicht 
mehr als die Hälfte der Stimmen iſt. Nun hat 
Jarres vor Otto Braun einen bedeutenden Vor⸗ 
ſprung; ginge die Sozialdemokratie auch in den 
zweiten Wahlgang ſelbſtändig, wie ſie in den 
erſten gegangen iſt, dann würde Jarres gewählt 
werden. Deshalb wird ſich die deutſche Sozial⸗ 
demokratie nunmehr mit den anderen republikani⸗ 
ſchen Parteien auf einen gemeinſamen Wahlwerber 


für den zweiten Wahlgang einigen müſſen, um 


die Wihl Jarres' zu verhindern. Im erſten 
Wahlgang kam es darauf an, die ſelbſtändige 
Kraft der Sozialdemokratie zu beweiſen; im zwei— 
ten Wahlgang wird es darauf ankommen, durch 
gemeinſames Vorgehen der Republikaner die Wahl 
des Kandidaten der kapitaliſtiſch⸗monarchiſtiſchen 
Reaktion zu verhindern, einen Vertrauensmann 
der Republikaner aller Parteien zum Führer der 
deutſchen Republik zu beſtellen. A. W. 


Meuchelmord! 


Der feige Meuchelmord an Baginſki und 
Wieczorkiewiez hat einen Schrei der Empörung und 
den tiefſten Abſcheu von den Lippen aller losgelöſt, 
die noch nicht aufgehört haben, in der „freien“ 
polniſchen Republik Menſch zu fein. Ein irre 
geleiteter, verhetzter „Sicherheits beamter“ hat 
die grauſige Tat begangen. Und wie Hohn klingt 
es, daß er es noch wagt, ſich dieſes ſchändlichen 
Meuchelmordes an zwei Wehrloſe zu rühmen. 
Er wollte das Vaterland retten! Wodurch? Durch 
den Meuchelmord an Baginſki und Wieczorkiewiez? 

War das Vaterland wirklich in Gefahr? Es 
iſt geradezu ſkandalös, wie eine gewiſſe Preſſe⸗ 
mafſia den Mörder zum Helden ſtempeln will, wie 
ſie ſich krampfhaft bemüht, dem feigen Morde 
„patriotiſche“ Beweggründe zu unterſchieben, 
um auf dieſe Weiſe zu beweiſen, daß der Aus⸗ 
tauſch von Baginſki und Wieezorkiewiez dem 
Preſtige Polens Abbruch getan hätte. 

Es liegt uns fern, uns mit dieſen blut⸗ 
dürſtigen Schreiberſeelen über Begriffe Preſtige oder 
Menſchentum zu ſtreiten. Was uns intereſſtert, 
das iſt die Atmoſphäre, in der entmenſchte Subjekte 
von der Art des Poliziſten Muraszko gedeihen 
konnten, ſowie die Folgen, die dieſe grauſige Tat 
notwendiger Weiſe nach ſich ziehen muß. 

Die Vorgeſchichte der Verurteilung Baginſkis 
und Wieczorkiewicz' ift bekannt. Beide waren als 
aktive Offiziere angeklagt, terroriſtiſche Akte gegen 
den polniſchen Staat geleitet zu haben. Der 
Prozeß, obwohl er ſehr lange dauerte, konnte nicht 
alle Geheimniſſe lüften. Der Staatsanwalt ſuchte 
nachzuweiſen, daß die beiden Offiziere in Verbin⸗ 
dung mit Sſowjetrußland ſtanden. Die Angeklagten 
wurden zum Tode verurteilt. Erſt ſpäter iſt 
die Todesſtrafe in langjährige Gefängnis haft 
verwandelt worden. 

Baginſki und Wieczorkiewiez hätten ihre 
Strafe abgeſeſſen und über die ganze Affäre wäre 
mit der Zeit Gras gewachſen, wenn nicht Moskau 
eingegriffen hätte. Die ſſowjetruſſiſche Regierung 
machte nämlich den Vorſchlag, die verurteilten 
Offiziere auf Grund eines früheren Abkommens 
gegen polniſche Häftlinge in Sſowjetrußland aus zu⸗ 
tauſchen. Mit dem Bekanntwerden dieſes Vor⸗ 
ſchlages ſetzte die nationaliſtiſche Hetze gegen die 
Verurteilten ſowie die Regierung ein. Nur nach 
langem Ueberlegen konnte ſich die Warſchauer 
Regierung für den Moskauer Vorſchlag entſchließen. 
Trotzdem die Regierung darauf hinwies, daß für 
die zwei verurteilten Offiziere gegen fünfzehn 
zum Tode verurteilten polniſchen Staatsbürger 
eingetauſcht werden ſollten, ließ die Preſſemeute 
nicht ab. Hetz⸗ und Schmähartikel folgten in 
bunter Reihe. Ebenſo wie ſeinerzeit in Deutſch⸗ 
land, wo mordluſtiges nationaliſtiſches Geſindel 
Erzberger und Rathenau, wie der Fachausdruck 
der Mordbuben lautete, killten, iſt in Muraszko 
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der Gedanke gereift, durch den feigen Mord das 
Vaterland vor zwei Verbrechern zu erlöſen. Beim 
Fall Muraszko iſt jedoch noch zu bedenken, daß 
er Poliziſt iſt. Wenn man dieſen Umſtand 
in Betracht zieht, und dies muß getan werden, 
ſo wird man unwillkürlich an die Ermordung 
proletariſcher Führer in Deutſchland erinnert, die 
alle auf der „Flucht“ erſchoſſen wurden. Muraszko 
machte es ſich blos noch einfacher. Das „Echo 
Warszawſkie“, das die Enthüllung des Geheim— 
niſſes, das unſre Behörden mit Baginſki und 
Wieczorkiewiez verband, fordert, ſchreibt wörtlich: 
„Gleichzeitig muß Aufklärung über die Zuſtände 
in der Polizei erfolgen. Wie war es möglich, 
daß ein Poliziſt ſolch eine Tat wagen konnte? 
Er erhob die Hand gegen eine Entſcheidung der 
Regierung! Was ſoll das alles heißen?“ 

Die Folgen, die dieſer Meuchelmord für die 
polniſche Außenpolitik nach ſich ziehen wird, ſind 
unabſehbar. Schon heute kann geſagt werden, 
daß die Sſowjets die Ermordung nicht ſo ohne 
weiteres hinnehmen werden. Die für Moskau, 
Leningrad und andere Städte angekündigten polen⸗ 
feindlichen Demonſtrationen werden den Zündſtoff 
nur noch vermehren. 

Durch die Ermordung der beiden wehrloſen 
Offiziere hat ſich Polen vor aller Welt kompro⸗ 
mittiert. Man wird im Auslande die Ermordung 
als Beweis anſehen, daß Polen ſich auf ſeine 
Ausführungsorgane nicht verlaſſen kann, die aus 
irgend welchen Beweggründen heraus, Entſchei— 
dungen fällen, die die Entſcheidungen der Regie— 
rung auf den Kopf ſtellen. 

Die P. P. S. und „Wyzwolenie“ verurteilen 
in einem Antrage den Mord ſowie die Praktiken 
der Grenzpolizei. Es heißt in dem Antrage u. a.: 
„Der Mord, der in ſeinem Schrecken und Bedeu— 
tung vereinzelt daſteht, iſt leider ein Glied in der 
Kette der zahlreichen Morde, Verbrechen und 
Willkürakte von Seiten der Verwaltungsbehörden, 
vor allen Dingen der Grenzpolizei.“ 

Im Zuſammenhang damit wird in dem An: 
trage der Rücktritt des Innenminiſters Ratajſki 
ſowie des Referenten für die Grenzgebiete Smölſki 
gefordert. 


Der ſſowjetruſſiſche Proteſt. 

Das Kommiſſariat für Fragen der Außen⸗ 
politik hat der polniſchen diplomatiſchen Miſſion 
in Moskau einen äußerſt ſcharfen Proteſt wegen 
der Ermordung Baginſkis und Wieczorkiewicz' 
zugeſtellt. Darin wird der Austauſch der vor⸗ 
geſehenen 15 polniſchen Staatsbürger abgelehnt. 

In Leningrad, Moskau und Kiew kam es 
zu gewaltigen polenfeindlichen Demon⸗ 
ſtrationen. Es mußten größere Truppenteile zu⸗ 
ſammengezogen werden, um die Gebäude der 
polniſchen diplomatiſchen Miſſionen vor den demon⸗ 
ſtrierenden Maſſen zu ſchützen. 

Die ſſowjetruſſiſche Preſſe fordert von der 
Regierung, die Ergreifung energiſcher Schritte 
gegen Polen. 


Die Leichen werden den Frauen nicht ausgeliefert 


Die Frauen der ermordeten Offiziere begaben 
ſich nach Stolbee und wandten ſich an die Behör⸗ 
den, man möchte ihnen die Leichen ihrer Männer 
ausliefern, damit ſie dieſe beerdigen könnten. Die 
Behörden lehnten die Bitte der Frauen ab, da die 
Offiziere noch als Häftlinge ermordet wurden. Das 
Recht der Beerdigung ſtehe daher den Gefängnis⸗ 
behörden zu. 5 
Truppenkonzentration an der beſſarabiſchen 

Grenze. 

Wie von der ruſſiſchen Grenze gemeldet wird, 
werden beträchtliche ruſſiſche Truppenmengen an 
der beſſarabiſchen Grenze zuſammengezogen. Die 
Abraine-Bauern erhielten Befehl, längs der Grenze 
Schützengräben aufzubauen. 


Die Juden für die Sejmauflöſung. 


Im letzten Augenblick hat der jüdiſche Sejmklub 
beſchloſſen, den Antrag der „Wyzwolente“ auf Auflöſung 
des Sejm zu unterſrützen. Die Stellungnahme der an» 
deren Klubs iſt unbekannt. Man nimmt an, daß die 
Dringlichkeit des Antrages angenommen, er ſelbſt aber an 
die Kommiſſion geſchickt wird. 


Me. 40. 


Das Konkordat. 


Die „Rzeczpospolita“, das Organ der Chadecſa, 
bringt in ihrer Dienstagnummer die 110 Namen der 


— 


Abgeordneten, die gegen das Konkordat geſtimt 


haben. Der Sweck der Veröffentlichung dieſer Liſte 
iſt, auf dieſe Abgeordneten vor der dritten und end- 
gültigen Abſtimmung einen Druck auszuüben. Wir 
glauben, daß die „Nzeczpospolita“ durch dieſe Der- 
öffentlichung das Gegenteil von dem erzielt, was ſie 
erzielen will — die Abgeordneten zu ferrorijieren. 
Das Volk wird aus der Liſte erſehen, welche Ab- 
geordneten für die Freimachung Polens von den 
Einflüſſen Noms eingetreten ſind. 


Der Senat als Hemmſchuh. 


Gegenwärtig beſchäftigt ſich der Sejm mit den 
von der Regierung ausgearbeiteten Baugeſetzen, um 
den Ausbau der Städte im Frühjahr zu ermöglichen. 
In den Seimbommiſſionen iſt das Gejek bereits 
erledigt worden und kommt heute vor das Plenum. 
Der Senat hat aber beſchloſſen, ſich mit den Geſetzen 
erſt zum 23. April, alſo nach den Gſterferien, zu 
beſchäftigen. Die diesbezüglichen Interventſonen des 
Oizemarſchalls Moraczewſbi bei Trapczynſbi blieben 
ohne Erfolg. N : 

Und da ſage noch einer, der Senat wäre nötig. 


Die „Chadecja“ will 
ihre Minderheitenpolitib ändern. 
Korfanty will ſein Verſprechen einlöſen. 

Am Sonntag beriet der Parteirat der, Chadecſa“. 
Ein Kommunſque wurde darüber nicht herausge- 
geben. Ein Seitungsmann wandte ſich deshalb an 
einen der Führer der „Chadecja“ mit der Bitte, ihm 
zu ſagen, worüber ſeine Partei beraten habe. Der 
Herr Abgeordnete antwortete: „Diel von unjerer 
Seit widmeten wir der Minderheitenfrage in Polen. 
Wir haben beſchloſſen, den bisherigen Weg der 
Bekämpfung der Minderheiten zu verlaſſen und den 
Weg eines möglichen Suſammenarbeitens mit den 
Minderheiten zu finden, zu größerem Ruhm der 
Republik.“ ‘ 

Aus dem Munde eines Abgeordnefen der 
„Chadecja“ Klingen dieſe Worte wie ein Aprilſcherz. 
Ob es nicht auch ein Scherz ſein ſollte? 

Wir wollen abwarten und uns überzeugen. 


Beſchlüſſe der P. P. S. 


Eine klare Forderung nach Regelung des 
Minderheitenproblems. 

Om Sonntag und Montag tagte in Marſchau 
der Parteirat der P. P. S. Derſelbe faßte eine 
Reihe bedeutſamer Beſchlüſſe, von denen wir einige 
erwähnen wollen. N 

In Sachen des Landarbeiterſtreiks wurde be- 
ſchloſſen, daß die Abgeordneten die Landbezirbe 
aufſuchen und den Streit zum Siege führen ſollen. 


Inbezug auf die politiſche und wirtſchaftliche 
Lage wurden Entſchließungen angenommen, die die 


Beſeitigung der Arbeitsloſigbeit fordern und feſtſtellen, 
daß gegen die Reaktion ein energiſcher Kampf um 


die Erhaltung der Errungenſchaften der Arbeiter- 


ſchaft geführt werden muß, daß ein ſcharfer Kampf 
um die Erhaltung des gleichen Wahlrechts einſetzen 
muß. In der Ernennung Stan. Grabſbis zum Kultus- 
miniſter ſieht die P. P. S. eine Herausforderung der 
Linbspartejen, Sie kündigt an, daß, falls die Re⸗ 


gierung die Intereſſen der Linbsparteien nicht be- 


rüdfichfigen wird, ſie in die Oppoſition zur Regierung 
treten wird. Die Auflöfung des Seſm ſieht der 
Parteirat zwar als eine Notwendigbeit an, überließ 
den Parfeibehörden jedoch die Beſtimmung des Ter- 
mins. Angenommen wurde eine Entſchließung in 
Sachen des Minderheitenproblems, Dieſelbe fordert 
territoriale Autonomie für die Minderheiten der 
Eſtgebiete, Gleichberechtigung für alle Staatsbürger, 
Suſicherung den Minderheiten der vollſtändigen 
bulturellen Freiheit, Ausarbeitung der in der Kon- 
ſtitution angekündigten Vorſchriften für die Minder 
heiten uſw. 


Die übrigen Beſchlüſſe betrafen die „Aner⸗ 


kennung der Friedenspolitik im Außen miniſterium“, 
die Feier des J. Mai und Organiſationsfragen. 


® 
Sejm. 

(Von unſerem K Parlaments berichterſtatter). 

Die Dienstagſitzung des Sejm ratifizterte die Han⸗ 
delskonvention mit Frankreich. In zweiter und dritter 
Leſung wurde darauf das Geſetzesprojekt über das ge⸗ 
miſchte volniſch⸗deutſche Schiedstribunal angenommen. 

Nach einer Rede des Vizeminiſters Markowſti, der 
feſtſtellte, daß die Lemberger Finanzkammer die niedrigſte 
Steuerbemeſſung anwendet, wurde beſchloſſen, eine Kom⸗ 
miſſion aus 6 Abgeordneten zu wählen, die die, Tätigkeit 
der Lemberger Finanzkammer kontrollteren foll. 

Die nächſte Sitzung findet Donnerstag ſtatt. Zur 
Beſprechung gelangt ein Dringlichkeitsantrag über die 
Ermordung Wieczorktewiczs und Baginſtis ſowie der 
Dringlichkeitsantrag der „Wyzwolenie“ über die Sejm⸗ 
auflöſung. 
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Sum Lancucbi-Prozeß. 


Der Prozeß gegen den bommuniſtiſchen Ab- 
geordneten Lanecucki in Lemberg hat im Auslande 
große Beachtung gefunden. In Berlin demonftrier- 
Ge die dortigen Kommuniſten vor der polniſchen 

eſandtſchaft und proteſtierten gegen die Gefangen- 
haltung ihres Genoſſen. Es wurden dabei Erklä- 
rungen abgegeben, daß Zancucki angeklagt war, 
5275 Sturz der Witosregierung aufgefordert zu ha- 


ben, ein Oergehen, welches ſich auch die Kechts- 


arfeien. gegen die frü i i i 
beflei Ba frühere polnische Linbsregierung 
„Die „Rote Internationale Hilfe“, eine bom- 
muniftiiche Organiſatſon zur Bekämpfung der Not 
un 120 der Arbeiterſchaft, hat Lancucki ihre Hilfe 
angeboten. Aber auch im übrigen Auslande war 
Pro bemüht, den Zancuckiprozeß zu einer wirkfamen 
f ch eee gegen Polen auszunützen. Es hatten 
ich nämlich Advobaten aus Paris, Berlin, Moskau, 
Die und London zur Derteidigung angeboten. 
le Internationale Bauerngenoſſenſchaft ſowſe Ge- 
noſſenſchaften der Bauern aus ganz Europa, aus 
anada, ſelbſt aus Auſtralien, dem inneren Afien 
und aus Japan hatten Lancuchi Begrüßungstele- 
wiomme geſchickt. Außerdem kam es, wie berichtet 
ird, zu nicht ungefährlichen polenfeindlichen 
ndgebungen in Moskau und in Petersburg. 
Nan ſieht daraus, daß die Dritte Internationale 
ie Kommuniftenverbaffungen gusnützen wollte, um 
gegen die polniſche Regierung einen Schlag zu führen. 
Das Intereſſe, welches das Ausland dem 
Droge enfgegenbrachte, ift wohl nicht ohne Einfluß 
auf den Ausgang desjelben geblieben. 


— 


— — 


Lokales. 


Wieviel Miete zahlen wir 
für das 2. Quartal 19252 


Auf Grund des neuen Mieterſchutzgeſetzes werden die 
Mietszinsſätze für das zweite Quartal, d. h. für die Zeit 
vom 1. April bis 30. Juni, um 6 Prozent erhöht. 
Es ſind alſo zu zahlen: 


1) Für Einzimmerwohnungen (1 Zimmer und Küche 
oder nur 1 Zimmer) — 25 Prozent der Grundmiete. 
Da der Vorkriegsrubel mit 2 Zloty 66 Groſchen berech⸗ 
net wird, betragen 25 Proz. davon — 66,50 Groſchen. 
Bei Einzimmerwohnungen müſſen alſo für jeden 
Rubel der Vorkriegsmiete 


66,50 Groſchen 
bezahlt werden. 


2) Für Wohnungen, beſtehend aus 2 oder 3 Zimmern 
nebſt Küche — 30 Prozent der Grundmiete. Laut 
dieſem Satz ift 


1 Rubel der Vorkriegs miete = 79,80 Groſchen. 


3) Für Wohnungen, beſtehend aus 4 bis 6 Zimmern — 
35 Prozent der Grundmiete. Danach iſt 


1 Rubel der Vorkriegsmiete 93,10 Groſchen. 
Da die Berechnung der Miete gewöhnlich große 


1 Scherereien mit ſich bringt, wollen wir unſeren Leſern in 
nachſtehender Tabelle einige Beiſpiele anführen: 


r ˙ AA ——:— —— ———— 


} ; 
nee Für eine Einzimmer | Für eine Zwei bis Drei⸗ 
Miete vor wohnung 25% der zimmerwohnung 

Be Kriege Grundmiete 30% der Grundmiete 

eus Rbl. 1 Monat 3 Monate 1 Monat 3 Monate 


zu zahlen in Zloty 

60 3.32½ 9.97 

10 3.88 11.64 

80 4.43 13.29 

85 4.71 14.13 

90 4.99 14.97 

95 5.26 15.78 DES 

100 5.54 16.62 

105 5.82 17.46 

110 6.10 18.30 

115 6.37 19.11 

120 6.05 19.95 

125 6.93 20.19 
+ 130 7.20 21.60 
7 135 1.48 22.44 
8 140 1.16 23.28 6 
0 145 8.04 24.12 
a 150 8.31 24.93 9.98 29.94 
N 160 | 10.64 31.92 
j 110 11.30 33.90 
180 11.97 35.91 
119 12.63 37.89 
ne» 13.30 39.90 
u me 210 13.96 41.88 
220 14.63 43.89 
„ 200 | 15.29 45.87 
240 15.90 41.88 
W 2 16.62 | 49.86 


Zu den oben berechneten Mietsſätzen kommen noch 


die Ausgaben für Ausfuhr, Beleuchtung der Hausflure und 


15 75 


Treppen ſowie die Löhnung des Wächters hinzu. 


A d 


Lodzer Dol zs zelfung 


Von der Krankenkaſſe. 


In der Dienstagſitzung der Verwaltung der Kran⸗ 
kenkaſſe kam unter Punkt 1 der Tagesordnung die 
Zwangsverſicherung der in den Mittelſchulen angeſtellten 
Lehrerſchaft zur Sprache. Es ſtellte ſich heraus, daß 
80 Prozent der Mittelſchuleu ſeit dem 1. November 1924 
in der Kaſſe verſichert find, während die übrigen 
9 Schulen ſich bemühten, die Befreiung von der Zwangs⸗ 
verſicherung zu erhalten, wobei die Direktoren dieſer 
Schulen ſich ſogar an die Miniſterien wandten, um zu 
erreichen, daß die Krankenkaſſe auf die Einbeziehung 
dieſer Schulen in die Mitgliedsliſten der Kaffe verzichten 
ſoll. Nachdem alle dieſe Bemühungen vergeblich waren, 
ſprach am Dienstag eine Delegation dieſer Schulen in der 
Kaſſe vor und erklärte, daß die ſtörriſchen Schulen nun⸗ 
mehr der Verſicherung beitreten wollen, jedoch bitten, die 
Verſicherung mit dem 1. April l. J. vorzunehmen und 
nicht von dem ihnen ſeinerzeit geſtellten Endtermin des 
1 November. Verwaltungsmitglied Ing. Guthke unter 
ſtützte dieſe Bitte, während die Verwaltungsmitglieder 
aus der Gruppe der Arbeitnehmer für den Termin des 
1. November ſprachen. Schließlich wurde der Antrag des 
Stv Kuk angenommen, der den 15. Januar 1925 als 
den Termin feſtſetzt. 

Chefarzt Dr. Kluszynſki gab hierauf eine Er⸗ 
klärung ab, die ſich mit der letzten Generalverſammlung 
des Aerzte verbandes beſchäftigte, über die wir in der 
letzten Nummer berichteten. Aus dieſer Erklärung ift 
erſichtlich, daß ſich die Aerzte nicht gerade von ſehr ideellen 
Beweggründen bei ihren Beſchlüſſen leiten ließen. U. a 
ſtellte Dr. Kluszynſki feſt, daß der Vorſitzende des Aerzte⸗ 
verbandes ihm die Durchführung eines Vertrauens votums im 
Aerzteverbande garantieren wollte, wenn er dem Verbande 
dazu behilflich ſein wird, die Lohnzulagen für die Aerzte 
bei der Verwaltung durch zuſetzen. Nach der Erklärung 
ſtellte die Verwaltung feſt, daß fie der Tätigkeit des 
Chefarztes Anerkennung zollt. 

Hierauf wurde ein Bericht der Reviſionskommiſſton 
angenommen, die die Buchführung der Kaſſe als den 
neuzeitlichen Anforderungen nicht entſprechend anſieht und 
den Antrag Stellt, eine Sitzung des Rates der Kranken- 
kaſſe für den 17. April l. J. einzuberufen. Der Antrag 
wurde angenommen. 5 

Beſtätigt wurden die Engagements von drei Aerzten 
und drei Zahnärzten. h 

Der Abſchluß eines Vertrages mit den Kranken⸗ 
kaſſenfeldſchern wurde der Heilkommiſſion überwieſen. 

Wegen vorgerückter Stunde wurde die Beſprechung 
der übrigen Punkte der Tagesordnung vertagt. N 


In der Lodzer Tabakfabrik des Staats monopols 


wurden 300 Arbeiter reduziert. f 

Ein Auslandspaß 250 Gulden. Im „Dziennik 
Uſtaw“ erſchien eine Verordnung, die die Gebühren für 
Auslandspäſſe wie folgt feſtſetzt: Für einen Normal⸗ 
auslands paß 250 Zloty, für einen ſtändigen Paß 750 Z1, 
für einen Paß zu ermäßigtem Preiſe 20 Zloty und 
einen Handels paß 25 Zloty 

Zu den Forderungen der Handels angeſtellten. 
Bekanntlich hat ſich die Zwiſchenverbandskommiſſion der 
Angeſtelltenverbände mit der Forderung an die Verbände 
der Induſtriellen gewandt, die Gehälter um 10 Prozent 
des Schiedsſpruches zu erhöhen. Auf den zweiten Brief 
der Zwiſchenverbandskommiſſion erfolgte nunmehr die 
Antwort, daß die Induſtriellen eine Gehalts regulierung 
kategoriſch ablehnen, jedoch eine Konferenz mit den Ange⸗ 
ſtellten abhalten wollen, um ſich über die Lage zu 
informieren. 

Falſche Silbermünzen. In Lemberg wurde in 
der Janowſkiſtraße 8 eine Falſchmünzerwerkſtatt aufs 
gedeckt, die ſich mit der Fälſchung von Ein⸗ und Zwei⸗ 
zlotymünzen befaßte. 

Der Wohnungsſchacher des Magiſtrats. Seinerzeit 
tauſchte Stadtpräſtdent Cynarſki feine Wohnung an der 
Kopernikaſtraße gegen eine Wohnung in der Andrzeja 4 
ein, die dem Magiſtrat gehörte. Die Wohnung an der 
Kopernika ſollte dagegen dem Magiſtrat zur Verfügung 
geſtellt werden. Als der Magiſtrat die Wohnung be⸗ 
ſetzen wollte, verweigerte der Hauswirt die Herausgabe 
der Schlüſſel. Das Lokal ging verloren. Dasſelbe geſchah 
mit einem Lokal in der Andrzejaſtraße, in dem das 
Mietseinigungsamt untergebracht war. Als Herr Cy⸗ 
narſki ſeine Wohnung bezog, verpflichtete er ſich nämlich 
dem Wirt gegenüber das Lokal des Mietseinigungs⸗ 
amtes zu überlaſſen, für den Preis, daß ſich der Wirt 
mit der Uebernahme einer Wohnung in der erſten Etage 
durch Cynarſki einverſtanden erklärte. Der Magiſtrat 
ſelbſt wußte aber von dem Verſprechen nichts. Als das 
Mietseinigungsamt nach einem anderen Lokal übertragen 
und der Magiſtrat das freigewordene Lokal für einen 
anderen Zweck beſetzen wollte, präfentierte der Wirt das 
Verſprechen des Präſidenten. Da ſich Zeugen fanden, 
die die Verpflichtung des Herrn C. beſtätigten, verlor der 
Magiſtrat auch die zweite Wohnung. 

Daß dieſe Wirtſchaft der Kreiſe, „die etwas beſitzen“, 
muſterhaft zu nennen iſt, können und wollen wir nicht 
behaupten. 

Der übliche Kommuniſtenprozeß. Vor dem hieſigen 
Bezirksgericht hatten ſich die Arbeiter Kalinſki, Bilſki und 
Grünberg wegen kommuniſtiſcher Propaganda zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagten wurden während der Demon. 
ſtration am 20. Juni vorigen Jahres verhaftet. Das 
Gericht verurteilte alle drei Angeklagten zu je zwei Jahren 
Gefängnis. . 


—— 
Tödlicher Unfall. In der Anſtadtſchen Brauerei, 
Pomorſka 38, ſtürzte der Fuhrmann Raszewſki beim 


Abladen ſo unglücklich vom Wagen, daß ihm die Schädel⸗ 
decke barſt und er auf der Stelle tot war. 


Vom Deutſchen Theater. 

Aus der Theaterkanzlei wird uns geſchrieben: 

Heute, Donnerstag, den 2. April l. J., findet im Premieren- 
abonnement Nr. 26 die Erftaufführung der böſtlichen bumor- 
ſprühenden Komödie „Ingeborg“ von Kurt Göß ſtatt. In den 
Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen Falk und Karmen und 
die Herren Links, Miller und Ciopfli. Die Regie hat Herr 
Max Roſen inne. 8 E 
Sonntag finden zwei Vorſtellungen ſtatt. Nachmittags 
wird zum allerletzten Male Schillers berühmtes Trauerſpiel 
„Maria Stuart“ gegeben, abends geht Kurt Gößs brillante 
Komödie „Ingeborg“ zum zweiten Male in Szene. 


Ziehung der Dollarprämienanleihe. 


Geſtern fand im Finanzminiſterjum die Siehung der 
5prozentigen Dollarprämienanleihe ſtatt. 8 
Der Gewinn von 40 000 Dollar fiel auf Nr. 175143, die 
nach Lemberg verkauft wurden. 

Meiter fielen: 

8000 Dollar auf Nr. Nr. 246 837, 247 820. 

3000 Dollar auf Ne. Nr. 829 673, 932 642. 

1000 Dollar auf Ne. Me. 50 610, 96 884, 343 990, 483 607, 
485 508, 548 240, 880 314, 938 585, 951 418, 972 172. 


Sport. 
In Waerſchau ſiegte: 
Polonia — Legia 10 
In Krabau: 


Bratijlava (Tſchechei) — Mabbabi 6:0 
Bratiflava — Cracovia 4:2 


In Poſen: 
Warta — Thoener Sportblub 42 (1:2) 


Aus dem Reiche. 


Lublin. Mißglückter Ausſchluß eines 
Stadtverordneten. Der linksradikale Stadtver⸗ 
ordnete Dominik wurde von den Gerichten wegen „anti 
ſtaatlicher Agitation“ zu einem Jahre Gefängnis verurteilt, 
Die rechten Parteien nahmen die Verurteilung Dominiks 
zum Anlaß, den Antrag auf Ausſchluß D.s zu ſtellen. 
Als man zur Abſtimmung über den Antrag ſchreiten 
wollte, verließen die linken Parteien den Saal und ver⸗ 
eitelten durch Zerſtörung des Quorums die Annahme 
des Antrages. 


— — —T—⸗ꝛ . ——- age ann 
Don der Deutſchen Arbeitspartei. 


Referentenkurfe. 


Am Sonntag, den 5. April l. J., findet im Partei⸗ 
lokal in der Zamenhofaftraße der übliche Referentenkurs 
ſtatt. Abg. Emil Zerbe wird über „Die Selbſt⸗ 
verwaltungen im Staate“ referieren. Außer 
den Teilnehmern der Kurſe werden alle Staoͤt⸗ 
veroroͤneten der Oetsgruppen der D. N. P. aufgefordert, 
an diefem Vortrag teilzunehmen. Beginn 9 Uhr früh. 
der Hauptvorſtand. 


Theaterverein „Thalia', Lodz 
Deutſches Theater 


im Gebäude der „Seala“, Cegielniana 18. Tel. 113 
Dir.: Dr. Robert Lohan. 


Heute! Heute! 
Donnerstag, den 2. April 1925, um 8.15 abends. 


Premierenabonnement Nr. 26. 


„Ingeborg“ 


stomödie in 3 Akten von Kurt Götz. 


Sonntag, den 5. April l. J., zwei Vorſtellungen. 
N Um 4 (vier) Uhr nachmittags: 


„Maria Stuart“ 


Um 8.15 Uhr abends: 


„Ingeborg“ 


Kartenvorverkauf von 11—1 und 4—7 Uhr nachm. 
an der Tageskaſſe der Scala und bei Firma Arno 
Dietel, Petrikauer 157. a 


Günſtige Gelegenheit 


zum Einkauf von Weiß⸗Waren zu Fabriks⸗ 
Preiſen, Wäſche, Gardinen uſw. iſt jetzt 
während der Weißen Woche bei Schmechel 
und Rosner, Petrikauerſtraße 100 u. 160. 
Gardinen 11.50, Tiſchdecken 7.20, Servietten 0.45, 
Handtücher 1.75, Taſchentücher 22.25, 30, Sileſia, 
Nanſuk, Shirting, Beitleinen zu Fabrikspreiſen. 


Kuren 


77 ne re 


Die Staatliche Derſicherung 
der geiſtigen Arbeiter. 


Der Arbeitsminiſter hat auf Grund des Beſchluſſes 
des Miniſterrats vom 25. Februar d. J., dem Sejmmar⸗ 
ſchall den Entwurf von Abänderungen einiger Vorſchriſten 
zum Geſetz vom 18. Juli 1924 über die Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung, nebſt deſſen Begründung, zugeſandt— 

Die weſentlichſten Stellen daraus geben wir hier im 
Auszuge wieder: 

Im erſten und zweiten Abſchnitt des J. Artikels des 
Geſetzes vom 18. Juli 1924 über die Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung werden nach den Worten „Arbeiter“ noch die Worte 
„und geiſtige Arbeiter“ hinzugefügt. 

Geiſtige Arbeiter, deren monatliches Einkommen 
400 Zloty überſteigt, müſſen, auf ihr Geſuch hin, von der 
Verſicherungspflicht befreit werden. Geiſtige Arbeiter, die 
mehr als 700 Zloty monatlich verdienen, unterliegen nicht 
der Verſicherungspflicht. 

Im erſten Abſchnilt des 7. Artilels wird den Worten 
„höchſten Norm des Einkommens“ das Wort „täglichen“ 
hinzugefügt und wird dieſer Abſchnitt mit folgendem Satz 
ergänzt: „dagegen betragen die von den Arbeſtsſtätten für 
die geiſtigen Arbeiter zu zahlenden 
der jeweilig gezahlten Gehälter, wobei die analoge höchſte 
tägliche Gehaltsnorm 8 Zloty beträgt.“ 

Dem erſten Satz im 3. Abſchnitt desſelben Artikels 
wird folgender Satz hinzugefügt: „im Verhältnis zu den 
Beiträgen der geiſtigen Arbeiter werden von den Arbeit⸗ 
gebern ?/; diejer Beiträge abgezogen, während fie (die Ar- 
beitgeber) / aus eigenen Mitteln zuzahlen.“ 

Am Schluß des 2. Abſchnitts des 9. Artikels dieſes 
Geſetzes werden folgende Worte hinzugefügt: „jedoch unter 
dem Vorbehalt, daß der Staatsſchatz an der Deckung dieſes 
Teiles eines Fehlbetrages, der infolge der Verſicherungs⸗ 
aktion der geiſtigen Arbeiter entſtand, keinen Anteil nimmt“, 

Der 2. Abſchnitt des 11. Artikels erhält folgenden 
Wortlaut: „Die Unterſtützung beträgt: 7 


a) für den Arbeiter: 


den ledigen . ? 4 e 30 / 
„ verheirateten, mit Familie bis 2 Perſonen 35 0 
1 1 — u von 3—5 Perſonen 40% 


1 5 m 5 „ mehr als 5 Perf. 
des im Sinne des 7. Artikels dieſes Geſetzes feſtgeſetzten Lohnes. 
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Weiße Woche 


nach ausländiſcher Art. 


Die Innendekoration, vor allem jedoch 
die konkurrenzlos billigen Preiſe für 


Wäſche und Weißwaren 


werden das größte Aufſehen erregen. 


Damen Mäntel 


neue Faſſons zu Reklamepreiſen 


8 38 18. 


Lodz, Petrikauerſtr. 100 und Filiale 160. 


Flugeln, 


der Firmen: 


Reparaturen. Stimmungen. Transporte. Verpackungen. 


Garantie 5 Jahre ſchriftlich. 


Beiträge 2½ Prozent 


5 In Lodz noch nicht dageweſen! 


Während der Weißen Woche verkaufen wir: 


Elegante Mäntel 


05. J. 65. 00. 


Beachten Sie unſere Schaufenſter! Kein Kaufzwang! 


Schmechel & Rozner A.⸗G. 


FCC 
Größte uswahl I 


Lodzer Doldszeltung 


b) für den geiſtigen Arbeiter: 


den ledigen . g 25 %% 


„ verheirateten, mit Familie bis 2 Perſonen 30 9/6 
" 1 Fr 1 von 3—5 Perſonen 35 % 
„ 5 5 5 „ mehr als 5 Berf. 50% 


des im Sinne des 7. Artikels dieſes Geſetzes feſtgeſetzten Lohnes. 


In denjenigen Fällen, wo der geiſtige Arbeiter im 
Falle der Löſung des Arbeitsverhältniſſes ohne Kündigung, 
eine Entſchädigung erhielt, die ſein letztes 2⸗wöchentliches 
Gehalt überſtieg, beginnt das Recht auf Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung, eheſtens am Tage nach Ablauf der Zeit, für 
die er die Entſchädigung erhielt. 

Dem 38, Artikel dieſes Geſetzes wird ein neuer Ar⸗ 
tikel folgenden Inhalts hinzugefügt: „Art. 38a. Die 
Vorſchriften der Artikel 3, 5, 8, 42 und 43 haben geiſtigen 
Arbeitern gegenüber keine Anwendung“, 

In der Begründung zu dieſer Geſetzesänderung 
ſagt der Arbeits miniſter: 

„Die Regierung iſt der Anſicht, daß die einzig richtige 
Erledigung der Forderungen der Angeſtellten die Schaffung 
eines beſonderen Geſetzes über die Verſicherung der geiſtigen 
Arbeiter ſein müßte, das auch Unterſtützungen für den 
Fall der Arbeitsloſigkeit vorſieht. Der Entwurf eines 
ſolchen Geſetzes iſt in Vorbereitung. Mit der gegen⸗ 
wärtigen Lage der geiſtigen Arbeiter rechnend, hat die 
Regierung den Entwurf eines vorläufigen Geſetzes ange: 
fertigt, der das Geſetz vom 18. Juli 1924 aus baut und 
die Verſicherungspflicht auf geiſtige Arbeiter aus dehnt. 


In dem Entwurf wurde feſtgeſetzt, daß die Unter⸗ 
ſtützungen den geiſtigen Arbeitern ausſchließlich aus den 
Beiträgen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber gezahlt werden, 
ohne Beteiligung des Staatsſchatzes, wie dies bei den 
körperlichen Arbeitern der Fall iſt. 


Aus dieſem Grunde iſt die Prozentnorm der Bei⸗ 
träge der Arbeitsſtätte für geiſtige Arbeiter bis 2½ Proz. 
erhöht worden, wovon auf den Arbeitnehmer /' der Bei⸗ 
träge, oder I Prozent des Gehalts entfallen, während den 
Reit 1,5 Prozent der Arbeitgeber zuzahlt. 

Die Zuſammenſetzung der Hauptverwaltung und der 
Bezirks verwaltung des Arbeitsloſenfonds iſt ergänzt worden 
durch Hinzuziehung 1 Vertreters der Arbeitgeber und 
3 Vertreter der geiſtigen Arbeiter zur Hauptverwaltung 
ſowie I Vertreters der geiſtigen Arbeiter zu den Bezirks 


Nr. 40. 


verwaltungen in größeren ſtädtiſchen Zentren, außerdem 
wurde bei der Hauptverwaltung eine beſondere Kommiſſion 
gebildet, die die Angelegenheiten der Verſicherung der 
geiſtigen Arbeiter führen wird. Für Berufungsfälle ſeitens 
der geiſtigen Arbeiter wird in den Beſtand der Berufungs⸗ 
kommiſſion ein Vertreter der Angeſtellten aufgenommen. 

Im Hinblick auf den zeitweiligen Charakter des 
projektierten Geſetzes iſt für dieſes ein zweijähriger Zeit⸗ 
raum der Gültigkeit, vom Tage der Veröffentlichung an, 
feſtgeſetzt. a 

Es iſt zu hoffen, daß das Geſetz noch vor den 
Oſterferien vor dem Sejm zur Beſprechung kommt. 


Briefbaſten. 


L. K. P. Das Gedicht iſt Mittwoch angekommen, alſo 
zu ſpät. Es hann daher in dieſem Jahre nicht zur Deröfentli- 
chung kommen, 


Herleger und verantwortlicher Scheiftleiter: Stv. Ludwig Kuk. 
Druck: J. Baranomiti, Lodz, Peteibauer 109. 


Geſangbücher, 
Konfirmatlonskarten, Konfirmatlonsgeſchenke 
kälte Leop. Ritel Jette 


Auswahl bei 
Niedrige Preiſe. Telephon 38-11. 


Rilligster Verkauf 
gegen DAT uns Ratenzahlungen nur ve. 


‚WYGODA der 38 


Damen» u. Herxen⸗ Garderoben in größter Aus⸗ 

wahl. Sportanzüge für Damen und Herren 

mit oder ohne Pelz, aus den beiten Stoffen 
der Firmen Leonhardt und Borſt. 


Achtung! Beſtellungen aus anvertrauten Stoffen wer⸗ 
den prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 


680 


I Deutſche Arbeitspartei Polens 


6755 


Ortsgruppe Pabianice. 


Am Sonnabend, den 4. April, um 7 Uhr abends, findet im Saale des 
Herrn Hegenbart (Zamkowaſtraße) eine große 


Vorwablverjammlung 


ftatt. Sprechen werden: Sejmabgeordneter Artur Kronig und Stadtverordneter 


Reinhold Klim. 


Die Redner werden die Innen- und Außenpolitik, die wirt⸗ 


ſchaftliche Lage und die Arbeitsloſigkeit, die Steuerpolitik, die Lage der Minder⸗ 


Fragen behandeln. 


Elektrotechniker 


Uebernehme . ins Fach 
ſchlagende Rebelten ſowie Repa⸗ 
raturen von Licht⸗ und Glocken⸗ 
wie auch Signallflerungsanlagen. 
Aenderungen fowie Beſtellungen 
auf elektrſſche Kronleuchter, auch 
Schloſſereimontagen werden zu 
konkurrenzloſen Preifen ausge⸗ 
führt. Elektrotechnſker O. Funke, 
Zakontna 45, W. 5, erſte Etage, 
von 8 bis halb 10 und 3 bis 7. 


Juſerate 


haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ Erfolg! 


Bequem! Elegant! Billig! 


richtet Jeder fein Heim ein, wenn er neue 
ſowie umzupolfternde Möbel in das 
Tapezier⸗ und Dekorations geſchäft 


5 ae . Dogelfang, Al. Koscuisptise, 
1 Harmoniums un. 


heiten, die Angelegenheiten der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung und andere aktuelle 
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SPIEGEL 
Fabrikspreise, Ratenzahläde, 


SPIEGELFABRIK u. KRISTALLGLAS-SCHLEIFEREI 


Juljusza 20 
Werklätige, bine Gelegenheit! 


Die neu eröffnete 


Bechſtein, Blüthner, Feurich, Grotrian Steinweg, 
Hupfeld, Ibach, Schimmel, Zimmermann u. and. 


in verſchiedenen Preislagen von Zl. 1900 an finden Sie im | 


Piano⸗Haus Carl Koiſchwitz 
Lodz, Moniuszłi 2 +++ Telephon-Ne. 24.72. 


Lager von Notenſtändern, Drehſtühlen und Sprechapparaten. 
Solide. — Preiswert. — Zahlungserleichterungen. — Gegründet 1892. i | 


a3 HaR en neue an deu ane sou 


5 Auf Abzahlung! 


Die billigſten Preiſe! Bequemſte Zahlungsbedin- 
gungen. Das Frühjahr naht, jeder müßte daher für 
etwas Neues ſorgen. Ich empfehle für Damen: Ga. 
bardine, Boſton, Stoffe in den ſchönſten Karos, Rips, 
Cheviot, Popelin, Crepe de Chine, Taft, Sammet, 
Velvet. Für Herren: Boſton, Kammgarn, Gabardine, 
Herrenſtoffe. Widzewer Leinen, Zyrardower Weißwaren, 
Purpur, Matratzenſtoffe, Zephir, weiße und bunte 
Tiſchtücher, Strohtücher, Handtücher, Taſchentücher, 
Etamine, Batiſte, Gardinen, Kappen, fertige Damen- 
und Herrenhemden, Damenſtrümpfe, Socken, Krawatten, 
Plüſch- und wattierte Koldern ſowie viele andere Ar- 
tikel. Leon Rubaschkin, Kilinſtiegoſtraße 44, 648 


Sahrrad- und Nähmaſchinen⸗ 
d „Modus“, Lodz, Andrzeja 11 


gibt jedem die Gelegenheit, ein Fahrrad oder eine Näh⸗ 


maſchine 
gegen 


bar und Ratenzahlung 


unter guten Bedingungen billig zu erwerben. 


Reell. © Solid. © Gewiſſenhaft. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 40 


ß TT STEHEN BESTEN 


i Die vorlagen für die neuen Selbf- 


verwaltungsgefehe. 


„In unſerem vorhergehenden Artikel unter der 
obigen Ueberſchrift beſprachen wir die Projekte der 
Regierung und der beſonderen Kommiſſion des 
Städteverbandes in bezug auf das Pluralwahlrecht, 


das einem Teil der Bürgerſchaft Polens beſondere 


verfaſſung der 


Rechte und eine größere Stimmenzahl zuſprechen will. 

Außer dieſen Beſtimmungen, die ihren Ur⸗ 
ſprung nur darin haben, daß ſich die rechten Par⸗ 
teien der Kapitaliſten und des reichen Bauerntums 
künſtlich auf der Oberfläche halten wollen, enthält 
die Regierungsvorlage noch eine Reihe anderer 
Beſtimmungen, die gegen das arbeitende Volk und 
die Minderheiten gerichtet ſind. 

Vor allen Dingen iſt es die Beſtimmung, daß 
das Wahlalter von 21 auf 25 Jahre heraufgeſetzt 
werden ſoll. Auch das Wählbarkeitsalter ſoll von 
25 auf 30 Jahre eine Verſchiebung erfahren. Die 
Kommiſſion motiviert dieſe Verſchiebung damit, daß 
der größte Teil der Jugend noch bis zum 25, Le: 
bensjahre die Schule beſucht, alſo ſich in den poli— 
tiſchen Parteien mit 21 Jahren noch nicht auskennt. 


Die Forderung der Hinaufſchiebung des Wahl: 
alters iſt keine Neuheit. Es iſt die Forderung 
der geſamten Reaktion der Welt, die mit dem 
Schlagwort operiert, daß jeder Menſch in der 
Jugend dem Sozialismus huldigt, ſpäter aber als 
geſetzter Menſch zu den bürgerlichen Parteien über: 
tritt und dort den Lebensabend zubringt. Die 
Reaktion, die ſich auf dieſe Argumentation ſtützt, 
will alſo die Regierung nicht der Jugend über⸗ 


laſſen, ſondern durch Hinaufſchiebung des Wahl⸗ 


alters den „Erfahrenen“ das Ruder ſichern. 
Wenn auf dieſe Argumentation früher auch 
noch hin und wieder jemand hereingefallen iſt, ſo 
iſt es geradezu ein Armutszeugnis für die Geiſtes⸗ 
b Herren von der Kommiſſion des 
Städteverbandes, wenn ſie damit argumentiert, 
daß der größte Teil der Jugend bis zum 25. Le⸗ 


bensjahre die Schule beſucht. 


den meiſten Fällen 


In der heutigen kapitaliſtiſchen Weltordnung 
hat für 90 Prozent der Bürgerſchaft der Luxus 
aufgehört, noch nach dem 15. Lebensjahre die 
Schule zu beſuchen. Der 15jährige Knabe und in 
auch das 15jährige Mädchen, 
werden ſofort nach der Beendigung der Volksſchule 


an den Arbeitskarren geſpannt, um für ſich und 


— 
* — 


wollte 


Bi 


die Familie den Lebensunterhalt zu verdienen. 
Und dieſe Anſpannung iſt ihnen bis zum 21. Le⸗ 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 
(51. Fortſetzung.) 


„ Oberſt Trotter war von den Flammen angefengt, 
schmutzig und unanſehnlich geworden. Sein Geſicht 
ſchmerzte ihn, fo daß er ſich zum Fluß beugte und friſches 
Waſſer über die gerötete Stirn ſchüttete. 


Nach dem kalten Waſſer fühlte er neue Kraft. Er 

dem verdammten Amerikaner deutlich werden. 
Doch als er ſich dazu anſchickte, war Dr. Gloſſin ver⸗ 
ſchwunden. Ebenſo plötzlich, wie er aus dem Walde 
des argetreten war, hatten ihn die Sträucher und Stämme 
des alten Forſtes wieder aufgenommen. a 


Mr. E. F. Goody, der Führer der Oppofition im 


auſtraliſchen Parlament, faßte die Hauptpunkte feiner 


zweiſtündigen Rede ö 1 
ſammen. a noch einmal im Schlußwort zu 
; „Die Welt iſt heute zu eng geworden. Es ſcheint, 
als ob die beiden großen Staaten nicht mehr nebenein⸗ 
ander Platz haben. Wir müſſen unfere Stellung zwiſchen 


den beiden Parteien wählen. Beides ſind Engliſch ſpre⸗ 

I: chende Völker. Jedem von uns durch Bande des Blutes 
verbunden. Staatsrechtlich ſteht uns England näher. 

1 5 unſere wirtſchaftlichen Beziehungen weiſen nach 
Amerika. Der Energie der Vereinigten Staaten verdan⸗ 

ah⸗ der wir es, daß unſer Land von dem ſchweren Druck 
Er japaniſchen Gefahr befreit wurde. Die Klugheit 
9 gebietet uns, heute Anſchluß an Amerika zu nehmen. 
1 Laute Beifallsrufe unterbrachen den Sprecher. Es 

ft ! ya ſonſt ebenſo ernſthaft und geſetzt im auſtraliſchen 
* 1 arla ment zu wie im Hauſe der Gemeinen zu London. 
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Geſchäfts freunden. 


Volkszeitung 


odzer 


bensjahre Schulung genug, um ermeſſen zu können, 
wem fie ihre Vertretung in der Gemeinde und 
in den geſetzlichen Körperſchaften anvertrauen ſoll. 
Dies beweiſt klar und deutlich, daß die Regierung 
und die Herren vom Städteverband nur in ihrem 
engen Geſichtskreis der beſitzenden Klaſſe handelten, 
als fie dieſe Argumentation an ſich heranließen. Alfo 
keine Rückſicht auf das arbeitende Volk. Maßge⸗ 
bend war für die Herren die eigene Umgebung. 

Aber auch die andere Argumentation iſt heute 
ſchon längſt hinfällig. Der Sozialismus iſt heute 
keine Marotte der Jugend, ſondern eine harte 
Notwendigkeit des arbeitenden Volkes. Wenn ſich 
die Herren, die die Vorlage ausheckten, heute in 
den ſozialiſtiſchen Parteien umſehen wollten, ſo 
werden ſie ſich mit Leichtigkeit davon überzeugen 
können, daß die „geſetzten“ Arbeiter in den Par⸗ 
teien die Mehrheit bilden. Weil dieſe Parteien 
aber auf dem Standpunkt ſtehen, daß man dem 
Bürger, dem man ſtaatliche Pflichten auferlegt, 
auch die Gleichberechtigung geben muß, ſo werden 
ſich die Linksparteien dieſe Gleichbexechtigung nicht 
entreißen laſſen. Der Bürger muß mit 21 Jahren 
ſchon die Pflicht empfinden, durch ſeine eigene 
Stimme an der Geſtaltung des kommunalen und 
ſtaatlichen Lebens mitbeſtimmen zu können. 

Eine zweite Beſtimmung der Vorlage beſagt, 
daß nur diejenigen Bürger das Stimmrecht erhalten 
ſollen, die ſeit wenigſtens einem Jahre in der 
Gemeinde wohnen. Dieſer Punkt der Vorlage iſt 
ebenfalls nur gegen die Arbeiterſchaft gerichtet, 
die auf der Suche nach Verdienſtmöglichkeiten ſehr 
oft die Arbeitsſtelle und damit den Wohnort 
wechſeln muß. Dadurch will man bei den Wahlen 
wiederum einen Teil der Arbeiterſchaft loswerden. 
Das bisherige Wahlrecht ſah einen ſechsmonatigen 
Termin vor. — Die Forderung der Linksparteien 
geht dahin, dieſen Termin beizubehalten. 


Weiter plädierte die Kommiſſion dafür, daß 
die Stadtverordnetenverſammlungen ohne Erſatz⸗ 
männer auf den Liſten gewählt werden ſollen, wobei 
für den Fall des Rücktritts eines Stadtverordneten 
deſſen Nachfolger vom Stadtrat ſelbſt mit Stim⸗ 
menmehrheit gewählt werden ſoll. Dabei fordert 
die Kommiſſion, daß die Kadenz der Selbſtverwal⸗ 
tungen ſechs Jahre (bisher drei Jahre) dauern 
ſoll. Beide Forderungen ſind natürlich ebenfalls 
gegen die Arbeiterſchaft gerichtet, da die Arbeits⸗ 
bedingungen auch den gewählten Arbeitervertreter 
eher zur Niederlegung ſeines Mandats zwingen 
können, als den bürgerlichen Vertreter, der durch 
ſeinen Beſitz an die Stadt gekettet iſt. 


Auch die Zuſammenſetzung der Magiſtrate 


Aber hier waren die Leidenſchaften auf das höchſte er⸗ 
regt. Die weißbärtigen Farmer aus Queensland und 
Neuſüdwales, die Kaufleute aus Viktoria, die Vieh⸗ 
züchter aus Weſtauſtralien und Alexandraland ſprangen 
von ihren Sitzen auf und machten ihrer Begeifterung in 
lauten Cheerrufen Luft. Es dauerte Minuten, bis der 
Redner fortfahren konnte. 


. .. Ich ſtelle feſt, daß Regierungspartei und 
Oppoſition in dieſem Punkt einig find, Auſtralien muß 
ſich geſchloſſen an die Seite Amerikas ſtellen, wie es Ka⸗ 
nada vor fünf Jahren getan hat. Die angloſächſiſche 
Raſſe hat vor vierzig Jahren die neue Doktrin vom 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker verkündet. Dieſe 
Lehre iſt nie wieder aus der Welt verſchwunden. Wir 
nehmen dieſes Recht der Selbſtbeſtimmung für uns in 
Anſpruch und beſchließen den Zollbund mit der ameri⸗ 
kaniſchen Union.“ e 

Der Schluß der Rede ging in brauſenden Cheer⸗ 
rufen unter. Das alte Parlament, welches hier in Sydney 
tagte, war nicht wiederzuerkennen. Tücher wurden ge⸗ 
ſchwenkt. Händeklatſchen miſchte ſich in die Beifallsrufe. 
Einzelne Parlamentsmitglieder ſprangen auf die Sitze 
und gejtilulterten mit den Armen. 1 


Die bevorſtehende Abſtimmung konnte nur noch eine 
reine Formſache ſein. Die einſtimmige Annahme des 
Beſchluſſes war ſicher. 


Einzelne Mitglieder verließen den Sitzungsſaal, 
traten in die Vorhalle, ſprachen mit Journaliſten und 
Von Mund zu Mund ſprang die 
Nachricht weiter, gelangte ins Freie und wälzte ſich 
durch die breiten Straßen Sydneys. Seit dreißig Jahren 
hatte Auſtralien ſeine beſondere Flagge, den Union Jack, 
mit dem aufgelegten auſtraliſchen Wappen. Das Kreuz 
mit den Symbolen des Landes lag auf dem roten Tuch 
der britiſchen Flagge. Jetzt tauchten in wenigen Minu⸗ 
ten an unzähligen Fenſtern Arrangements der auſtraliſchen 
Flagge und des Sternenbanners auf. Es war unbe⸗ 


Freitag, den 3. April 1925 


iſt darauf eingeſtellt, den Arbeitervertretern die 
Uebernahme von Aemtern zu erſchweren, indem 
die Kommiſſion für Stadtpräſidenten und Schöffen 
einen Bildungszenſus einführen will. Die Links⸗ 
parteien, die ſich in den vergangenen 6 Jahren 
davon überzeugten, daß in vielen Fällen die weni⸗ 
ger gebildeten Arbeitervertreter eine beſſere Stadt⸗ 
wirtſchaft zu führen imſtande waren, als die Magi⸗ 
ſtratsmitglieder mit Hochſchulbildung — z. B. in 
Lodz der frühere Stadtpräſident Rzewfki, der ſelbſt 
von der Regierung als nachahmens wertes Beiſpiel 
hingeſtellt wurde — treten gegen dieſe Forde⸗ 
rung auf. : 

Der am 24. und 25. April in Warſchau 
tagende Kongreß des Städteverbandes wird ſich 
mit dieſen Vorſchlägen der Kommiſſion zu beſchäf⸗ 
tigen haben. Von dem Kongreß erwarten die 
Sejmabgeordneten Richtlinien für ſich und ihre 
Stellungnahme zu der Regierungs vorlage, die in 
Kürze vor dem Plenum des Sejm zur Verhand⸗ 
lung kommt. g. Kuk 


Delegierter der Stadt Lodz zur 
Tagung des Städteverbandes. 


Eine engliſche Stimme über de 


polniſchen Korridor. 


Robert Dell betont in der bekannten Wochen- 
ſchrift „New Statesman“, daß die deutſchen Ein- 
wohner des polnischen Korridors überzeugt jeien, 


daß die augenblickliche Lage nicht von Dauer ſein 


könne. Die Lage ſei tatſächlich unerträglich. Die 
Bevölkerung ſei ohne ihre Suſtimmung gezwungen, 
ihre Nationalität zu ändern. Es ſei unmöglich, nach 
einem Beſuch des Korridors nicht die Ueberzeu- 
gung der deutſchen Einwohner zu teilen, daß eine 
ſolche Einrichtung nicht von Dauer ſein könne. 
Fa en oder ſpäter müſſe fie durch eine Derein- 
arung zwiſchen Polen und Deutſchland geändert 
werden. Je früher, deſto beſſer. Sogar ein ein- 
flußreicher Politiker in Warſchau habe ſeinerzeit zu⸗ 
geſtehen müſſen, daß er, wenn er die deutſche 
Regierung wäre, diaſe Dereinbarung nicht an- 
nehmen würde. 


Dell erklärt, leider wollten ſehr viele Polen 
dieſe Schwierigbeiten durch Annebtion des Gebſetes 
des Freiſtaats Danzig und des geſamten Oſt⸗ 
preußens löſen. Es wurde Dell ernſtlich aus- 
einandergeſetzt, daß Polen augenblicklich unvollſtändig 
ſei und daß es im Intereſſe ſeines Beſtandes ver⸗ 
vollſtändigt werden müſſe. Dell ſchließt, die 
Polen ſelbſt müßten erwägen, ob ſie es ſich leiflen 
Fönnfen, dauergd mit Rußland und Deutſchland in 
Feindſchaft zu eben. Die augenblickliche Regelung 
bezüglich Danzigs und des Korridors mache eine 
Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Polen un- 
möglich. i » 

EVA eee 
greiflich, woher dieſe Unmenge amerikaniſcher Fahnen 
im Augenblick kam, die hier im Winde flatterten und 
den Straßen ein feſtliches Ausſehen gaben. y 1 

Während die Begeiſterung durch die Straßen lief 
und das Parlament zur Abſtimmung ſchritt, ſaß der 
auſtraliſche Premierminiſter G. A. Applebee dem König» 
lich Großbritanniſchen Sondergeſandten Mr. Swift Mac⸗ 
Neill gegenüber. — g 

„Ich habe die Ehre, Ihnen mitzuteilen, daß die 
engliſche Regierung die Lage als außerordentlich ernſt 
anſieht. Der Beſchluß des auſtraliſchen Parlamentes iſt 
ungeſetzlich, weil er alte, wohlerworbene Rechte des 
Mutterlandes verletzt.“ 3 VER 

Mr. Maceill ſprach die Worte langſam und un» 
bewegt. So mochten vor zweitaufend Jahren Tribunen 
und Legaten die Weltmacht Roms in die Wagſchale 
geworfen haben: Roma locuta, causa finita! 


Mr. Upplebee überlegte feine Erwiderung ſorgfältig, 


bevor er den Mund aufmachte. 2 i 

„Es iſt der einſtimmige Beſchluß des Parlamentes, 
Sir! Ein Land mit einer Bevölkerung von vierzig 
Millionen ſteht geſchloſſen hinter dem Parlament. Dar 
durch, daß Auſtralien in ein engeres Verhältnis zur 
amerikaniſchen Union tritt, hört es nicht auf, ein Freund 
Englands zu ſein . 

„Auftralten iſt ein Teil des britiſchen Reiches.“ 
MacReill ſagte es kurz und ſchroff. i 20 

„Geweſen, Sir! Bis zum heutigen Tage geweſen! 
Mit dem heutigen Parlamentsbeſchluß nimmt das Land 
das Recht voller politiſcher Mündigkeit und Souveränität 
für ſich in Anſpruch.“ 

„Dieſen Ausſpruch erkennt die britiſche Regierung 
nicht an. Ich kann meine Warnung nur wiederholen. 
Die Lage ift ungemein ernſt.“ 8 * 

Die Züge des auſtraliſchen Miniſters röteten ſich 
allmählich. Die innere Erregung ließ ſeine Stimme 
vibrieren. ” 


(Fortſetzung folgt. 


— 


. ee Be - 


2 (Beiblatt) 


Paul Boncourt reiſt nach Polen. 


Der ſozialiſtiſche Abgeordnete und Delegierte Frank⸗ 
reichs beim Völkerbund, Paul Boncourt, wird ſich beſon⸗ 
ders auch auf Erſuchen der polniſchen Liga für den Völker⸗ 
bund Ende kommender Woche nach Polen begeben und 
dort während der parlamentariſchen Oſterferien bleiben. 
Er wird, nach Havas, die nach ſeiner Meinung beſtehende 
Notwendigkeit auseinanderſetzen, das Schiedsgerichts protokoll 
vor dem Völkerbund zu verteidigen, um nicht nur die 
Sicherheit Polens, ſondern auch die Aufrechterhaltung des 
Friedens in Europa zu gewährleiſten. 


Lettland. 


Die Hetze gegen das deutſche Autonomiegeſetz. 


Bekanntlich hat ſich nach Eſtland auch Lettland dazu 
entſchloſſen, für die Deutſchen ein Autonomlegeſetz zu 
ſchaffen. Die Kommiſſion für Rechtsfragen des Landtages 
hat dem Autonomieprojekt in einer für das Deutſchtum 
annehmbaren Form bereits zugeſtimmt. Nun hat der 
Landtag auch die Bildungskommiſſton damit beauftragt, 
die Durchſicht des Geſetzes in ſpäteſtens vier Wochen zu 
vollenden. 

In der Bildungskommiſſion ſitzen nun die Vertreter 
des Schulweſens. Sie haben die ihnen aufgetragene 
Arbeit in einem gänzlich anderen Sinne als die rechtliche 
Kommiſſion angefaßt. Auch in der rechtlichen Kommiſſton 
beſtanden gegen das Projekt ſchwere Bedenken, die aber, 
weil ſie ſachlicher Natur waren, durch den guten Willen 
von lettiſcher und deutſcher Seite überwunden werden 
konnten. Die meiſten Vertreter des Schulweſens in der 
Bildungskommiſſion zogen aber ehrlicher Arbeit ein ufer⸗ 
loſes Gerede, in, dem ſich ſattſam bekannte, gegen das 
Deutſchtum als ſolches gerichtete Phraſen wiederholten, vor. 
Leider iſt dieſen Chauviniſten die beabſichtigte Aufpeilſchung 
der öffentlichen Meinung in erheblichem Maße gelungen, 
und der Regierung kann der Vorwurf nicht ganz erſpart 
bleiben, daß ſie gegen das gewiſſenloſe Treiben einer 
kleinen lettiſchen Beamtenklique nicht beizeiten energiſch 
vorgegangen iſt. Daß unter den proteſtieren den Inſtitu⸗ 
tionen auch die lettländiſche Univerſität iſt, läßt dieſe, die 
doch eine Stätte der Verbreitung von Fortſchritt und 
Aufklärung fein ſollte, nicht gerade in einem günftigen 
Lichte erſcheinen. Dieſe Proteſte werden jetzt von dem 
Geſchrei der chauviniſtiſchen Preſſe begleitet, in der man 
leſen kann, daß die Deutſchen einen neuen Vorſtoß gegen 
den lettländiſchen Staat im Sinn hätten. 

- Es muß daher fraglich erſcheinen, ob das Autono⸗ 
mieprojeft noch in dieſer Seſſion — die Landtagswahlen 
finden im Herbſt ſtatt z angenommen werden wird. 


Die Luftjlotten der Großmächte. 


Nach einer Sujammenftellung des Chefs des 
ameripaniſchen Flugweſens, General Mitchell, hat 
rankreich 3350 Flugzeuge, Amerika 3360, Eng- 
land 1200, Japan und Italien je 500. Die Engländer 
wollen mit allen Kräften die Pilotenzahl erhöhen. 
Die 7 810 zu dieſem Swecke gegründeten Light- 
Plane-Clubs erhalten für im ganzen 10, zum Zeile 
noch zu gründende Grtsgruppen, je 2000 Pfund 
Sterling für zwei Jahre, jeder neu geprüfte Führer 
0 Bahn Pfund. Fluglehrer und Ingenieure ſtellt 
er Staat. f \ 


Um zwei ſchöne Augen 
Roman von 9. Abt. k 
(Nachdruck verboten.) 
(29. Fortſetzung.) 


Frau Eberhardine nickte ihr wohlwollend zu. „Ja, 
ja, laß nur, ich weiß ſchon, was ich weiß. Aber ich denk 
doch, ich kann mich auf dich verlaſſen, daß du mir keine 
Dummheiten machſt.“ 

„Ach, Mutter — Die großen Augen ſahen te jo 
voller Bangen und doch ſo leuchtend an. 

„Na ja, du — Die mütterliche Hand ſtreckte ſich 
aus, ihr übers Geſicht zu ſtreicheln, doch die Liebkoſung 
blieb unvollendet, denn ſchnobernd hob die Frau die Naſe, 
wandte ſich mit einem Aufſchrei herum und ſtürzte zur 
Küche hinüber. 8 

„Herrcheſes nee, auf'm Feuer die Milch, ich glaub', 
die kocht über!“ 

Adele ſtarrte ihr nach. Die rote Glut ſchoß wieder 
in ihr Geſicht. So ein Gefühl des Schämens hatte ſie 
— als müſſe ſie ſich für die Mutter ſchämen. Lautlos 
ſchloß ſie hinter ſich die Tür, eilte die Treppen hinab. 

An der nächſten Straßenecke ſchon trat ihr Heinz 
Werneburgk entgegen. Im erſten Augenblick erkannte ſie 
ihn kaum in feinem Zivil. Er hob grüßend den Hut, 
preßte heftig ihre Hand, zog ihren Arm durch den feinen 
und fagte: 

„Komm.“ 

Sie erſchauerte heimlich. Wie Gluten wind ging 
ſeine Stimme über ſie hin. Und wie ſah er aus! Was 
war mit ihm geſchehen? Und feine Schritte jagten, daß 
ſie kaum mit ihm vorwärts kam. Er merkte es, beugte 
ich zu ihr hinab: 


„Geht's dir zu raſch? Aber vor wem ein Ziel winkt, 


der ſoll nicht zaudernd vorwärts gehen.“ 


Lodzer Dolls zeitung 


Die Lage in Aegypten. 


Die jüngſte Entwicklung in Aegypten zeigt, wie 
ernſt die Lage in dieſem Lande iſt, und wie wenig 
man den von dort kommenden Nachrichten, die vor⸗ 
wiegend aus engliſchen Quellen ſtammen, glauben 
kann. Der engliſche Berichterſtatter hatte ſich große 
Mühe gegeben, nachzuweiſen, daß in dem neuen 
ägyptiſchen Parlament die gegenwärtige, England 
bofmäßige ägyptiſche Regierung über eine Mehrheit 
verfüge. Gerade das Gegenteil hat ſich beim erſten 
Sufammentreten der Volbs vertretung gezeigt: Sum 
zweiten Male innerhalb weniger Monate muß alſo 
nun das ägyptiſche Dolb entſcheiden, wie es ſich zu 
dem Streitfall mit England ſtellt, ob es wie in der 
legten Wahl in feiner Mehrheit die Politit der 
Extremiſten billigt, oder ob es Derſtändnis dafür 
beſitzt, daß das Land aus ſeiner allgemeinen Lage 
die notwendigen Folgerungen ziehen muß. 


Erſchwert wird die Sſtuation noch dadurch daß 
die Krone in den Streit hineingezogen wird. König 
Fuad will im Bewußtſein ſeiner Verantwortung 

egenüber dem Lande den Kurs der Mäßigung und 
bal deshalb auch die zweite Parlamentsauflöſung 
gebilligt. Der Sorn der Extremiſten richtet ſich aus 
dieſem Grunde nicht allein gegen die Regierung, 
ſondern auch gegen ihren König, dem fie Schwächlſch⸗ 
beit gegenüber dem Landesfeind, England, vorwerfen. 


Aus Welt und Leben. 
Die größte Radioſtation der Welt. Die türkiſche 
Regierung hat beſchloſſen, in Angora eine Radtoſiation 
zu errichten, die die größte der Welt ſein ſoll. Nachdem 
ein Angebot der engliſchen Marconigeſellſchaft abgelehnt 
worden iſt, bewerben ſich gegenwärtig noch eine deutſche 


und eine franzöſiſche Geſellſchaft um die Errichtung der 
Station. 


Verhaftete Mädchen händler. Die Polizei verhaftete 
in Straßburg den 35jahrigen Dominik Argaud, der ſich 
als Gafetier ausgab und zwei Mädchen aus St. Etienne 
unter falſchen Vorſpiegeſungen entführte, nach Straßburg 
verbrachte, um ſte nach Braſtlien zu ſchaffen. Sein Kom⸗ 
plize, der 37jährige Mechaniker Thiollter, iſt flüchtig, 
anſcheinend nach Deutſchland. Die entführten Mädchen 
waren minderfährig. Bei den Mädchenhändlern fand 
man ihre Geſchäftskorreſpondenz mit öffentlichen Häuſern 
in Braſtlien, ſowie Schiffahrtspläne und Fahrkarten nach 
Rio de Janeiro. Die Korreſpondenz war chiffriert. 
Unter dem Verdacht, von Straßburg aus Mädchenhandel 
zu treiben, ſtehen auch zwei Ungarn, Brüder, die früher 
Sekretäre Bela Kuns in Budapeſt geweſen ſein ſollen 
Die Spuren des Geſchäftes führen nach Hamburg. Die 


dortigen Amtsſtellen erklären, daß aus einer vorgefun⸗ 


denen Korreſpondenz hervorgehe, daß es einem der Mäd⸗ 


chenhändler gelungen ſei, über 50 Mädchen im Alter von 


16 bis 17 Jahren durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen 
anzulocken und in ausländiſche Bordelle zu bringen. Die 
Tochter einer Hamburger Familie, die angeblich auf ein 


Pachtgut engagiert worden ſei, ſei nur durch Krankheit 
verhindert worden, die verhängnisvolle Reiſe anzutreten. 


Ein vorſichtiger, aber nicht zartfühlender Ehe⸗ 


mann ſcheint ein Landmann in der Gegend von Mid 
in Norwegen zu fein. Er ſandte kürzlich feine Frau quer 
über den eisbedeckten See, um bei dem Krämer des nahen 


„Wohin wollen wir denn?“ 
der Scheu. a 

„Wohin?“ Jählings blieb er ſtehen. Aus feinem 
Blick brach ein triumphierendes Licht. „Ins Glück hinein!“ 

Er ſah den Wechſel der Farbe auf ihren Zügen, 
beugte ſich ihr dichter zu mit dem berückenden Laut in 
ſeiner Stimme und dem Siegerlächeln auf den Lippen. 

„Halt du mich noch immer lieb, Adele, wie du mich 
vor zwei Stunden lieb gehabt? Und wäre dir das Scheiden 
noch immer ſchwer?“ 

Was war denn nur geſchehen? Was hatte ihn ſo 
verändert? Und was ſtand hinter dieſen Worten? 

„Laß deine Augen lachen, Adele! Kein Scheiden 
Ewig ich und du! Du — meine Frau.“ 

Aber der auffauchzende Laut, auf den er wartete, 

klang nicht. Ihre Faſſungsloſigkeit war Schrecken, falt 

Entſetzen. Außer ſich wehrte ſie ſich gegen das Wort. 

„Nein, o nein, das nicht ... o nein! Nicht einmal 
daran denken .... das nicht!“ b 

Sie wollte ihren Arm aus dem feinen winden, er 
zwang ſie nur feſter an ſich. Etwas Gewalttätiges be⸗ 
gehrte in ihm auf, Wovor hatte fie denn Angſt, wogegen 
wollte ſie ſich wehren? Sie ſollte glücklich ſein, der Liebe 
flammenden Ungeduld empfinden, ſo wie er. Glutender 
wehte es von ihm zu ihr. 

„Wir beide Mann und Frau — was erſchreckt dich 
daran fo?“ 

„Alles, alles — weil das ja doch nicht ſein kann 
und nicht ſein darf, weil das ja doch unmöglich iſt!“ 

„Meinſt du's um meinen Stand? Der ſcheidet mich 
nicht länger von dir. Nichts ſcheidet uns beide mehr von 
einander als nur allein unſer Wollen.“ 

Sie ſtarrte ihn an, ein wirres Stammeln kam 
von ihren Lippen: „Dein Stand — um Gottes willen, 
was halt du um mich getan? Sag mir, was du 
getan haft!“ 


fragte ſie in flüſtern⸗ 


mehr. 


8 N ng a A En "EEE Ta nn u BE nern Se ge Fe u een En EEE — — —o⅛᷑ — ́ää—“— — — — 


Mr. 40. 
JJ ß EEE TT.. ee | 


Kirchſpiels einige notwendige Einkäufe zu beſorgen. Der 
Frau aber gab er einen Brief an den Krämer mit, der 
folgenden Wortlaut hatte: Händigen Sie bitte meiner 
Frau die unten aufgeführten Waren für meine Rechnung 
aus! Den Rechnungsbetrag ſende ich heute 


mit der 


Geldpoſt an Sie ab, da mir das Eis nicht recht ſicher 


erſchien. 

Jetzt kann ich ſchon ſterben. Jules Mazzelier, ein 
franzöſiſcher Komponiſt, erhielt vor einigen Tagen die 
Nachricht, daß feine vor 15 Jahren bei der Pariſer kom. 


ſchen Oper niedergelegte Dichtung unter dem Titel „Gra- 


ziella“ angenommen wurde und in Kürze zur Aufführung 
kommt. Zu der Generalprobe erſchien auch die 85jährſge 
Mutter des Komponiſten, die von der Dichtung fo begel⸗ 
ſtert war, daß ſie erklärte: „Was kann ich noch ſchöneres 
fehen? Nichts! Deswegen kann ich ſchon ſterben.“ Und tat 
ſächlich hauchte die Greiſin bald darauf ihren Geiſt aus. 


Die reiche Holzhändlerstochter und der Herr Reit⸗ 
lehrer. Die unſtandesge mäßen Heiraten amertikaniſcher 
Millionärstöchter greifen jetzt ſogar nach dem amerikani⸗ 
ſchen mittleren Welten über, Vor kurzem ließ ſich die 
Tochter des reichſten Holzhändlers von Milwaukee von 
ihrem Reitlehrer entführen. Das Paar verſchwand auf 
romantiſche Weiſe, indem es nach Waugekan bei Chicago 
entfloh und ſich daſelbſt in aller Heimlichkeit trauen ließ. 


Die Eltern des Mädchens erfuhren erſt ihren Schritt, 


als fie die Lifte der Eheſchließungen in einer Zeitung 
laſen. Die Tochter, die nach der Trauung ſofort wieder 


heimgeritten war, wurde herbeigerufen und geſtand die 


Heirat ein. Der junge Reitlehrer verſucht ſeither täglich 
den Zutritt in den Balalt feines Schwiegervaters zu ex 
langen. Es wurde ihm aber bedeutet, daß die Reue der 
jungen Frau ein Nervenfieber bei ihr ausgelöſt habe. 
Der Vater iſt außer ſich, die Mutter weint, die Tochter 
fiebert und der junge Reitlehrer wartet vor dem Hauſe 
des Mannes, der wider feinen Willen Schwiegervater 
wurde. 


Hinrichtung von Menſchenfreſſern. Am Nunez' 


fluß in Franzöſiſch⸗Guinea erſtreckt ſich eine Sumpfland⸗ 


ſchaft, in welcher der Stamm der Landumans wohnt. 
Unter dieſen gibt es noch Menſchenfreſſer, die meinen, daß 
fie die Eigenſchaften der Menſchen, die fie verzehren, er 
werben Die Eingebornen wagen es nicht, die Menſchen, 
freſſer anzuzeigen, weil fie glauben, daß ſich die „Zauberer 
auch nach dem Tode an ihnen rächen können. Vor ein! 
gen Monaten verſchwand in jener Gegend ein Kind. Ein 
Zollbeamter ließ es ſuchen und man fand es im Wald, 
außer ſich vor Furcht. Es erzählte, es let in der Gewalt 
der Zauberer, die es freſſen wollten. Man ſuchte weiter 
und fand am Fuße eines Baumes, kaum unter Aſtwerk 
verborgen, ein großes Gefäß, daß mit Menſchenfleiſch und 
menſchlichen Gliedmaßen gefüllt war. Sechs Kannibalen 


wurden bald darauf verhaftet, darunter ein ſechziglähriger 
Mann, der bereits elf Perſonen getötet und verzehrt hatte, 


und eine flebzigjährige Frau, die beſonders gern Kinder 
gefreſſen hat, wie es ſcheint, um ſich zu verjüngen. Die 


Menſchenfreſſer wurden zum Tode verurteilt. 


Anfruchtbarmachung von Verbrechern. Die auch 
in Europa in verſchiedenen Ländern eifrig diskutierte 
Frage, ob man die Unfruchtbarmachung gewiſſer Hate 
gorien von Verbrechern und geiltig minderwertigen Per 
ſonen geſetzlich genehmigen und feſtlegen ſollte, beſchäftigte 
den Senat des Staates New Perſey, dem vom 
Senator Williams ein derartiges Geſetz vorgelegt 
worden war. Nach langer Diskuſſion wurde das 
Geſetz mit 11 gegen 3 Stimmen angenommen. f 


Er ſagte es ihr mit kurzen Worten und ſagte ihr 


auch das andere, das über ihn gekommen war, als ſeine 
Hand ohne ein letztes Zögern die Tür des väterlichen 
Hauſes hinter ſich ſchloß, des Hauſes, in dem keiner einen 
Verſuch gemacht, ihn zurückzuhalten — „ 

Ich verlaſſe noch in dieſer Stunde die Stadt. Und 
du — komm mit mir — nach England. Die Nacht hin 
durch und noch einen Tag, dann find wir in Lon don. 
Und vierundzwanzig Stunden ſpäter biſt du meine Frau. 
Bis dahin, das ſchwöre ich dir zu, wirft du mir heilig 
ſein wie meine Schweſter. Wirf alles hinter dich, wie ich 
alles von mir geworfen habe, und komm mit mir.“ 


Ganz Itier war ihr Blick geworden. Was er ihr 
da ſagte, das konnte ja doch nicht wahr fein! Ein Auf⸗ 
ſchluchzen ſtieg ihr aus der Seele herauf, ein verzwelfeltes 
Sichwehren gegen ihn und gegen ſich ſelber. — 

„Nein! Um Gottes Barmherzigkeit willen, nein!“ 

„Ne in — Adele?“ a 
mehr, fie drohte faſt. „Wie meinſt du dein Nein? 

Sie fand keinen Laut mehr, fühlte nur noch, wie 
ihr ganzes Weſen, ihr Denken, all ihr Wille unterzugehen 
begann in dem ſeinen. 0 

Noch einmal fragte, forderte er: 


„Wie meinſt du dein Nein? Iſt's nur, weil das 
keit 
Unerwartete dich überwältigt und weil die Heimlichkel 


des Schrittes dir bange macht? Oder fehlt dir das 
Vertrauen, deine Zukunft in meine Hände zu legen? 


„Nicht. Das iſt es nicht!“ Leidenſchaftlich ſchüttelte 
ſie den Kopf. „Ich ging ja ohne Zaudern in Not und 
Tod mit dir,“ ſagten ihm ihre Augen. 

Er faßte ihre Hand, ſchritt langſam wieder dahin. 
„Was iſt es denn? Widerſtrebt's dir, ohne deiner Mutter 
Wiſſen mit mir davonzugehen, ehe nach altem Brauch die 
Hochzeit war?“ 8 a 


U 


(Gortfegung jalgt), 


Seine Stimme liebtofte nicht 


